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Verlobte nicht heiraten die utter, die Tochter, die Schweſter
ſeiner Verlobten, und die erlobte nicht eiraten den ater,
Sohn und den Bruder ihres Verlobten

Einige Bemerkungen über die ervorſegnung
der Wöchnerinnen.

An einem Herbſttage ging Schreiber dieſes in Begleitung
eines Zechpro in der Pf.  el Haus für Haus, Unter
den freiwillige Beiträge zur Verſchönerung der Pfarr⸗
kirche ſammeln Wir kommen in ein Haus, näh hei der
Kirche der Nachbarspfarre als bei der Mutterpfarrkirche gelegen.
Nach mpfang eines reſpektablen etrages entfernten wir uns
und begegneten Unter dem Thore, welches in den Hofraum führt,
der Hausfrau in Begleitung ihrer Magd, die ein Wachsſtöcklein
in der Hand trug. Wir wurden freundlichſt gegrüßt, jedoch
aſen wir Verlegenheit im Angeſichte Beider Kaum hatten wir
uns etliche Schritte entfernt, ging uns die Wöchnerin nach und
agte, daß ſie um etwas fragen ätt Die rage autete:
„Iſt es doch recht, ich habe mich eute in der Nachbarspfarr⸗
kirche hervorſegnen laſſen?“ antwortete, eben nich recht he⸗
ſchoſſen „Ganz rech ird wo kaum ſein, denn on dürfteſt
du darüber nicht verlegen werden.“ onnte mich auch nicht
länger aufhalten, ging weiter und doch fühlte ich mich genöthiget,
reiflicher nachzudenken und weiter nachzuleſen arüber: „Wo die
Vorſegnung geſchehen ſoll?“

Die Vorſegnung hat ausſchließlich in der Kirche
zu und die Utter oll dazu In ihre Pfarr⸗
kirche kommen.

Hausvorſegnungen kommen auf dem ande wohl ſelten vor,
und wenn ſie verlangt werden, ſo geſchieht dieß nur von ſolchen,
die ihren Sitten und Gewohnheiten nach den dadtern ählen.
Man betrachtet n olchen Kreiſen die Vorſegnung als einen
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Beſtandtheil der Haustaufe die oft ehen nur wegen der Vor—
ſegnung verlangt wird Unſer Landvolk weiß nichts von Haus
aufen und noch weniger Vorſegnen IM Hauſe hm iſt
eine Pfarrkirche der Mittelpunkt religiöſen Lebens owie
die Uelle er Gnaden. Die chriſtliche Mutter macht ihren
erſten Gang nach vollendeten en Iu die irche, wWO möglich
in die Pfarrkirche, hier will ſie ihre mütterlichen Dankſagungen
und Bitten ott darbringen, hier ihr n aufopfern, das 10
eben hier u der heiligen aufe Kinde Gottes geweiht worden

n venn auch IM inter die heilige Taufe nicht der
kalten Kirche, ondern M Pfarrhauſe IMm warmen Zimmer 9e
ſpendet wird gehört nach der Anſchauung Unſeres Landvolkes
das Pfarrhaus mehr zur Kirche als alle übrigen Häuſer der
arre un abgeſehen davon hat das chriſtliche olk noch
viele Achtung vor dem Prieſterſtande und ſo viele rückſichtsvolle
Demuth, daß eS gar Niemanden einfällt von dem Seelſorger zu

Auch weißverlangen daß Er taufen M die Häuſer gehe
auf dem Lande nichts von jener Ußlich grauſamen Huma

nität die aus auter Furcht vor ener etwa möglichen Verkühlung
des Kindes dem Seelſorger unerträgliche Laſten auferlegt eit
Jahrhunderten bringen unſere Landsleute ihre neugebornen Kinder
zur Kirche oder m den arrhof, auch bei ſchlimmer Witterung
und IM ſtrengen Winter und die Fälle Wo deswillen Kin⸗
der erkrankt oder wo gar geſtorben ſind ſo ſelten daß
wenigſtens miur und anderen vei länger als ich der Seel—
orge arbeitenden Prieſtern kein ennziger bekannt iſt

Haustaufen und mit denſelben öfters auch Hausvorſegnun—
gen kommen bei uns zu Lande nur iM Adten und groͤßeren
Märkten vor.

Es iſt von Intereſſe die Gründe beachten, aus denen
namentlich das Vorſegnen der Mutter M Hauſe egehrt wird
Als er Urſache müſſen wir Modeſucht und Gewohnheit bezeich
en Durch ſchwaches Nachgeben von eite der Seelſorger hat
ſi

2 hie md da emnme Gewohnhei gebilde mi der Haustaufe auch
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das Vorſegnen zu verbinden. leſe Gewohnheit iſt für gewiſſe
Stände zur ode geworden; und ver ennt ni die acht der
Mode, beſonders bei Frauen!

n weiter Grund iſt Mangel an kirchlichem Sinne Man
betrachtet die Vorſegnung ni als heilige und kirchliche Hand  E
lung, ſondern als odeſache Uund wenn auch als kirchliche
Handlung, iſt leider gewohnt ſich 40  her kirchliche Satzun⸗
gen und Segnungen hinwegzuſetzen Eine vorzügliche Urſache
iſt ritten die Bequemlichkeit Ls iſt ſehr bequem für ene

Mutter die Gebete der Vorſegnung über ſich prechen zu laſſen,
während ſie IM ieg ehr bequem, und wohin ſie
will auszugehen ohne der Kirche Aufmerkſamkeit huldig zu
ſein ingegen findet eS ſehr unbequem, zuerſt die
W gehen zu müſſen eigens ahin zu ſchicken, um Vorſegnung

bitten
Noch öfter valtet die Sparſamkeit vor Wenn man

allem möglichen eld IM Ueberfluſſe hat und von
der Sparſamkeit nichts weiß religiöſen Zwecken ſcheut
die einſte Auslage hält man Sparſamkeit für die er
Da müßte nan m die Ir fahren, alſo enmen Fiaker zahlen,
Remunerationen geben, namentli den Geiſtlichen, die ohnehin

mM Ueberfluß haben.
Endlich darf der Einfluß der Aerzte hier nich verſchwie

2

gen werden In den Augen mancher Aerzte iſt ni ſchädlicher
für die Geſundheit als die Kirchenlu dieſer u Urſe man

eine öchnerin nicht ausſetzen Ins Theater, m Geſellſchaften
Konzerten wer vo dieß auch enmer Wöchnerin verwehren

Nachtlu önne ſich ſchützen und der etwa gefährliche
njlu von Ausdünſtung, Hitze, Zugluft würde hinreichend

dieparaliſirt durch die Aufheiterung und erhebenden Genüſſe
man da findet! er welchen Schutz gebe eS die dumpfe
Kirchenlu welchen Tſa für deren ſchädlichen Einfluß!

Daß die benedietio mulleris POSt pPartum nicht M Hauſe
der Wöchnerin eſche Urſe beweiſen wohl am beſten die



Gebete ſelber, welche bei dieſer frommen andlung verrichtet wer.  2  2
den: Nachdem der Prieſter den Pſalm 23 gebetet hat, pricht er

47  rete ein in den Tempel Gottes, bete den Sohn
der ſeligſten ungfrau, welcher dich mit Fruchtbarkeit geſegnet

nd in der letzten Oration el es  * „Allmächtiger,
ewiger Gott, der du durch die Geburt der ſeligſten Jungfrau
Mar  10 die Schmerzen der Gebärenden in Freude verwandelt
haſt, gnädig auf leſe deine Dienerin, die dir an

agen, freudig deinen heiligen Tempel betritt.“
Weiſen dieſe Gebete nich deutlich auf die ornahme dieſer heili—
gen Handlung m empe Gottes hin? Iſt nicht auch Maria,
deren Beiſpiel die Wöchnerin nachahmt, Im Tempel Jeruſalem
erſchienen? Auch die Ubriken des römiſchen Rituales machen keine
Erwähnung von einer Vorſegnung in der ohnung der Wöch
nerin, ondern eS el 81 quad Post partum juxta
Divae Virginis exemplum piam el laudabilem Consuetudinem
ad ecclesiam veniat Petieritque Sacerdote benedietionem
etc. ören wir ierüber auch die orte des Wiener Provinzial⸗
Konzils vom ahre 1858 Ubi preces, el eS dort, quibus
mulier Post partum mn cclesiam introducitur, Hlico Post infantis
Baptismum matrem lecto decumbentem recitentur, abusus
est, qui, 81 bine nde vigeat, absque 0 tollatur. er keine
ege ohne Ausnahme. 8¹ mulier legitime impedita V. diurna
infirmitate ad ecclesiam accedere nequeat, ſagt das Konſtanzer
Ritual, domi quoque benediel poterit ete. und chreibt für dieſen
Fall eine einfache benedietio einer Mutter vor, nachdem ſie ge.
boren hat, e aber mit dem Ordo introducendi mulierem
Post partum in eclesiam ni gemein hat, darum auch die eine
der anderen nicht beliebig ſubſtituirt werden kann. Ja wir glau⸗
ben, ſagt Dir 1o in ſeiner Abhandlung über die kirchlichen
Benediktionen, die Ertheilung der erſten chließt die Vornahme
der letzteren nicht aus, daß die utter, wie ſie eS wünſcht,
immer noch feierlich in die eingefuͤhr werden kann. Us
dem eſagten leuchtet nur ein, daß leſe benedietio nich im
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der Wöchnerin geſchehen dürf ſondern der Kirche,

aber auch nicht fremden, wenn auch Pfi
oh. ſagt vorerwähnter Dir Ferdinand Probſt, daß eS der
Woͤchnerin überlaſſen iſt, ſich eder beliebigen Kirche aus⸗

ſegnen aſſen, und ma leſe Folgerung aus dem Satze,
daß leſe benedietio ohne Gebot, bloß un einer frommen ebung
wurzelt Allein ich Di. Joſ. e  er Kirchenrecht leſe,
ſo finde ich die Vorſegnung der Frauen nach der Entbindung
Unter den Rechten der ecclesiae Parochialis wie die Segnung
des Weihwaſſers und das 0  en des sperges und VIidi II

Sonntagen vor dem Gottesdienſte, wie die Ausſpendung des

heiligen Sakramentes der Taufe des heiligen Sakramentes des
ltars als Viaticeum der letzten eiligen Oelung und der Ehe
Fidelibus alienae parochiae, ſagt auch das Bituale Bomanum
den Rubriken de administratione Sacramentorum Sacramenta
0  — ministrabit (scilicet parochus vel alius Sacerdos) 181 ne

cessitatis vel de licentia parocht 86u Ordinaril
Was von den Sakramenten gilt wird ſicher auch von den

Sakramentalien Geltung aben Nehmen wir ferner u
auf Fälle denen die benedietio verweigert wird Wäre
die Kindesmutter proteſtaͤntiſch, ſo kann ſie, auch enn die atho  4  2

Kindererziehung g9  X iſt die benedietio nicht empfan⸗
gen, eben ſo ene katholiſche Utter mit unde
das proteſtantiſch erzogen werden ſoll wo aber hei ge
miſchter Kindererziehung mit enem katholiſch erziehenden unde

rage ird dieß alles wohl auch remden Ir
ſo berückſichtigt werden können? Gewiß nicht! auch nicht

remden, wenn auch Pffarrkirche, ſondern n der Mutter⸗
pfarrkirche iſt die benedietio vorzunehmen.

ehen wir hin auf den we und die Bedeutung der

Ausſegnung, ſo finden wir die Haupturſache, weswegen die
DieWöchnerin mM ihrer farre ſich hervorſegnen aſſen

beſagte benedietio hat ne Erlangung des Segens der Ix
auch den Zweck die II Mutter, nachdem ſie wieder IM
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Stande iſt dem Gottesdienſte beizuwohnen, feierlich in die Kirche
einzuführen und der Perſon des Prieſters gleichſam den
Glückwunſch der chriſtlichen Gemeinde zu empfangen Die
Vorſegnung ird M der Kirche als Ehrenbezeugung be
rachtet und Qher nur jenen Uttern ertheilt, die m rechtmäßiger
Ehe ihr ind eboren Und der katholiſchen Religion I CI

ziehen en  en ſind
Hae benedictione 1101 henedicatur Puerpera acatholica,

ſagt das Koſtanzer Ritual, quod etlam consuetudine a0

PUerperas extramatrimoniales éxtenditur.
Es iſt, wenn eS die Umſtände erlauben, wünſchenswerth,

daß die Mutter das in mitbringe, ott aufopfere und die
nade dasſelbe für den Himmel zu erziehen, und ſie ſoll
eS ſpäterhin dieſes wie an das bei der auſe gemachte Ver—
rechen erinnern Läßt ſich wohl dieſer Zweck und dieſe beſagte
Bedeutung der Vorſegnung emnmer remden Kirche, Wwo die
Utter wenig oder gar nicht ekannt iſt, wo ſie wenig oder gar
keine Theilnahme findet, wo ſie rem iſt und bleibt, mag ſie
auch mit ihrem Kinde nochmals öfters ieſelbe beſuchen, ebenſo
gut erreichen?

Die benedietio mulieris post partum ſoll alſo der eige
nen Pfarrkirche vorgenommen werden und nur mit Erlaubniß
des parochus und Unter beſonders rückſichtswürdigen
Verhältniſſen m ener anderen Es gibt egenden, wo die Nach
barspfarren ſich durch emn Uebereinkommen verſtändigen Wird
ſie ehen ohne Uebereinkommen oder Erlaubniß des parochus

M anderen Kirche vorgenomme iſt ſie minde—
en Verletzung der Pletas gegen die eigene Pfarrkirche
und Verletzung zieht gewöhnlich viele andere nach ſt

Und zie ni on das natürliche Gefühl ener Mutter
zur Pfarrkirche hin wo ihr Kind getauft worden iſt Wwo ſie
vielleicht ſelbſt getauft worden iſt?

Ludwig der onig von Frankreich, die X. große und
heilige Rann war nirgends leher als MN Priſſy Sein Herz
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erweiterte ſich, ſobald Er nur ſein geliebtes Priſſy Er
vergaß über  u dieſen Anblick ron, Palläſte, Gärten und Alles,
was immer einem Könige angenehm ſein kann. Es war

ihm, als athmete er zu eine weit reinere Luft, als Im
ganzen Königreiche, als zeigte ſich da der Himmel weit gefälliger —
als leuchte Sonne, Mond und Sterne weit herrlicher, heiter
war ſeine Seele, lebhaft ſein Angeſicht, entzückt ſein Geiſt,
ſo voll der ſüßeſten Empfindungen ſein Herz. Und warum

dieß? Weil eLr Priſſy die heilige Taufe empfangen 9 und
in das Buch des Lebens eingeſchrieben war Darum war

Priſſy ſein Lieblingsort, ſeine angenehmſte Wohnung. — Darum
3og eLr dieſes unanſehnliche Bethlehem den fürſtlichen Städten
von Juda vor.

um der Redaktion. m Hervorſegnen vie bei den übrigen
iſchen Funktionen hat QAn ſich in unſerer Diözeſe n Möglichkeit An das

Rituale vbon 1838 zU halten

Bemerkungen über Pfarrhofbaulichkeiten. 0
Unter dieſem Ite brachte das Salzburger Kirchenblatt Nr

einen rech zeit  7 und ſachgemäßen kleinen Aufſatz. Wir geben
ihm wörtlich wieder und laden mit dem erfaſſer esſelben
dere kompetente Stimmen ein, ſich vernehmen laſſen Der
Aufſatz lautet

iſt eine leider oft ſich erneuernde Erfahrung,
daß bei Aenderungen in der Perſon eines Pfarrpfründners der
antretende Pfründner in und an den Gebäuden ſeines

Pfarrwiddums eine Menge Gebrechen entdeckt und Vieles chlecht
Die Roed der Schr wün die verehrlichen Herren eſe

gerade auch durch die Herübernahme des obigen Aufſatzes auf das Salzburger
Kirchenblatt aufmerkſam machen. Es erſcheint dieß treffliche pr. oche
einmal mit einem Druckbogen in g² und koſtet Im nlande Poſt
80 kr ganzjährig Alch halb und hierteljährliche Pränumerationen werden
angenommen. 30*


